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Einleitung
Seit vielen Jahren bietet MÄRCHENLAND – Deutsches Zentrum für Märchenkultur die von ihm ent-
wickelten und ausgestalteten Märchenstunden für Menschen mit Demenz an. Dies geschieht auf der 
Grundlage der Erfahrungen des ersten MÄRCHENLAND-Projekts für Menschen mit Demenz „Es war 
einmal …. MÄRCHEN UND DEMENZ“ (Laufzeit: 2013 bis 2015) und den Ergebnissen seiner Begleitstudie 
„Märchen+Demenz+Studie“. Dieses Projekt mit einer eigenen Begleitforschung wurde über drei Jah-
re ministeriell gefördert. Seine Ergebnisse wurden umfangreich auf Konferenzen und in Fachartikeln 
vorgestellt und publiziert und flossen in die weiteren Arbeiten des MÄRCHENLANDS ein. Im Herbst 
und Winter 2019 wurde diese wissenschaftlich gestützte Arbeit mit der Maßnahme „Es war einmal…
MÄRCHEN UND DEMENZ“ auf stationäre Pflegeeinrichtungen in Baden-Württemberg  ausgeweitet. 

Die auf unterschiedlichen Ebenen angesiedelten Projektziele hat das MÄRCHENLAND in seinem An-
trag ausführlich dargestellt. Zusammenfassend lässt sich dazu sagen: Im Zentrum stehen Prävention 
und Gesundheitsförderung von pflegebedürftigen, stationär versorgten Seniorinnen und Senioren 
mit Demenz. Die psychische Gesundheit und das allgemeine Wohlbefinden dieser Menschen sollen 
durch die psychosozialen Maßnahmen gefördert werden. Ausdefiniert heißt das: Verhütung von De-
pressionen, Stärkung kognitiver und körperlicher Fähigkeiten sowie Förderung der sozialen Integra-
tion durch eine Reduzierung von Apathie oder Aggression sowie andere Formen des herausfordern-
den Verhaltens.

Um die Arbeitssituation der in der Altenpflege beschäftigten Menschen zu verbessern und sie 
zu entlasten, ist die Aktivierung einer größeren Gruppe von Seniorinnen und Senioren für die 
Märchenstunden vorgesehen. Die aktive Beschäftigung mit dieser Gruppe während der Märchen-
stunden entlastet die Mitarbeitenden in den Wohneinheiten. Darüber hinaus sollen Personen aus der 
Betreuung und Pflege an den Märchenstunden teilnehmen, um ein wenig Ruhe und Entspannung 
zu genießen, die Bewohnerinnen und Bewohner während der Märchenstunde aus einer neuen Per-
spektive zu erleben und neue Impulse für das eigene Märchenvorlesen in Gruppen zu bekommen. 
Diese Motivation zum eigenen Märchenvorlesen soll durch den anschaulichen Umgang mit Arbeits- 
und Hilfsmitteln aus der MÄRCHENLAND-BOX und aus dem MÄRCHENLAND-KOFFER unterstützt 
werden. Nicht zuletzt werden interessierte Mitarbeitende aus Betreuung und Pflege im Rahmen von 
Multiplikator*innen-Schulungen im eigenständigen Märchenvorlesen geschult. Diese Schulungen 
sollen die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Mitarbeitenden erweitern. Das MÄRCHENLAND möchte 
darüber hinaus aber auch die Arbeit der Betreuungs- und Pflegekräfte durch zusätzliche Sinngebung 
und Wirksamkeit weiter aufwerten helfen.

Im Rahmen dieser Präventionsmaßnahme möchte MÄRCHENLAND auch die kooperierenden Ein-
richtungen fördern. Projektpartner können Einrichtungen sein, die sich freiwillig beteiligen und ak-
tiv einbringen. Sie geben Auskunft über ihre Strukturdaten, benennen Ansprechpartner und nutzen 
persönliche Gespräche auf der Ebene der Einrichtungsleitung und Geschäftsführung von MÄRCHEN-
LAND, um sich über die Ausgangssituation, Ziele und Vorgehen des Projekts sowie notwendige Un-
terstützung und erwünschte Entwicklungen zu verständigen. 

1. Der Evaluationsprozess
Im ersten Kapitel wird der Evaluationsprozess in drei Unterkapiteln abgebildet. Zuerst geht es um 
die Darstellung des evaluierten Projekts und seiner Prämissen als Gegenstand der Evaluation. Daran 
anschließend wird das methodische Vorgehen mit seinen qualitativen und quantitativen Arbeitswei-
sen beleuchtet. Zur Vervollständigung dieses Teils der Darstellung werden die für die Evaluierung 
entwickelten Instrumente vorgestellt.

1.1 Gegenstand der Evaluation
Nach dem Abschluss des Projekts „Es war einmal … MÄRCHEN UND DEMENZ“ (2013 bis 2015) und der 
dazugehörigen Märchen+Demenz+Studie konnte das MÄRCHENLAND seine Erfahrungen und sein 
neues Wissen zum Nutzen aller folgenden Projekte einsetzen. Dabei wurde deutlich, dass sich die 
gewonnenen Erfahrungen und Daten sehr gut in den gesetzlichen Rahmen für die Förderung psycho-
sozialer Interventionen fügten.  Das Projekt „Es war einmal…MÄRCHEN UND DEMENZ“ entsprach 
mit seiner psychosozialen Intervention des Märchenerzählens den gesetzlichen Vorgaben, wie sie 
im Elften Buch Sozialgesetzbuch zur sozialen Pflegeversicherung (SGB XI, § 5) und im Fünften Buch 
Sozialgesetzbuch zu den Leitungen der gesetzlichen Krankenversicherungen (SGB V, § 20, 20a und 
20b) festgelegt sind. Explizit geht es um die wirksame Betreuung von Menschen mit Demenz ebenso 
wie die Entlastung und Stärkung des Betreuungs- und Pflegepersonals. Das Projekt beachtet dabei 
auch das Umfeld der psychosozialen Intervention und möchte durch die Märchenstunden für Be-
wohnerinnen und Bewohner auch das Betreuungs- und Pflegepersonal sowie die kooperierenden 
Einrichtungen fördern.

1.1.1 Erfordernisse der Maßnahme „Es war einmal…MÄRCHEN UND DEMENZ“
MÄRCHENLAND legt seine Qualitätsstandards im Konzept dar und hält sich dabei sowohl an die ge-
setzlich erforderten als auch fachwissenschaftlich belegten Erkenntnisse zur wirksamen Betreuung 
von Menschen mit Demenz sowie Entlastung und Stärkung der Pflege und Betreuung und des organi-
satorischen Umfelds. Damit die Märchenstunden einen möglichst großen Nutzen für alle Beteiligten 
erbringen, hat MÄRCHENLAND grundlegende Erfordernisse in der Konzeption der Maßnahme darge-
legt. 

· �Die Einrichtungen melden sich freiwillig zur Beteiligung. In persönlichen Gesprächen werden Basis-
daten zwischen den Einrichtungen und MÄRCHENLAND ausgetauscht, grundlegende Erfordernisse 
geklärt und Ziele formuliert.

· �Die wöchentlichen Märchenveranstaltungen finden achtmal pro teilnehmender Einrichtung statt.
· �Die Veranstaltungen sollen möglichst am gleichen Wochentag, zur gleichen Zeit und am gleichen Ort 

stattfinden.
· �Die Gruppen sollen eine Größe haben, die es allen Teilnehmenden erlaubt, die Demenzerzählerin 

vollständig zu betrachten und auch von dieser gut gesehen zu werden (Richtwert ca. zehn Personen).
· �Die Dauer soll Zeit für das Märchenerzählen sowie Zeit für die Begrüßung und Verabschiedung um-

fassen (Richtwert ca. eine Dreiviertelstunde).
· �Die Demenzerzählerinnen tragen Mäntel, mit denen sie sich vom Personal und von der Umgebung 

deutlich abheben, damit die Bewohnerinnen und Bewohner ihre Erzählerin wiedererkennen und sich 
möglichst bald auf das wöchentliche Märchenerzählen einstellen können.

· �Die Zeit der Anwesenheit der Erzählerin verlängert sich um die Dauer des Umkleidens und der Vor-
bereitung des Raums (insgesamt ca. eine Stunde). 

· �Die Einrichtungen sollen ausreichend Zeit für den Transfer der Bewohnerinnen und Bewohner ein-
planen.

· �Zur Befähigung der Pflege- und Betreuungspersonen stellt MÄRCHENLAND Informationen und Ar-
beitsmittel (MÄRCHENLAND-BOX und MÄRCHENLAND-KOFFER) zur Verfügung und führt mit Mit-
arbeitenden Multiplikator*innen-Schulungen durch, die sie zum sicheren und aktivierenden Mär-
chenvorlesen anleiten.
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1.1.2 Ziele und Zielgruppen 
Um durch die Maßnahme eine wirksame Betreuung von Menschen mit Demenz, eine Entlastung und 
Stärkung der Pflege und Betreuung sowie eine Entwicklung des Umfelds zu erreichten, hat die Leitung 
des MÄRCHENLANDs Ziele und deren Zielgruppen ausformuliert. 

· Bewohnerinnen und Bewohner
Im Mittelpunkt stehen die Menschen mit Demenz, die an den Märchenstunden teilnehmen. Dies stel-
len die Initiatorinnen und Leiterinnen der Maßnahme in ihrem Konzept unmissverständlich dar, in-
dem sie sich für Aktivierung und Partizipation aussprechen. Sie nutzen den Begriff des „partizipativen 
Demenzerzählens“, der in einem konsequenten Handeln zum Wohlergehen der Zuhörerschaft mün-
det. Grundlegend dafür sind eine freiwillige Teilnahme der Bewohnerinnen und Bewohner an den 
Märchenstunden sowie deren Möglichkeit, die Veranstaltung jederzeit verlassen zu können. Ebenso 
haben die Äußerungen und Handlungen der Zuhörenden für die Demenzerzählerinnen Vorrang. Damit 
nutzen die Urheberinnen die Erkenntnisse der themenzentrierten Interaktion von Ruth Cohn (2009, 
16. Auflage). 

· Einrichtungsleitung
In persönlichen Beratungsgesprächen zu Ausgangssituation, Veränderungen und Empfehlungen 
auf Leitungsebene geht es um eine Verständigung über die unterschiedlichen Ausgangssituationen 
der Einrichtungen und über die anstehenden Aufgaben im Rahmen der Maßnahme. Dabei wirbt 
MÄRCHENLAND für die Einsicht, dass ein erweitertes Betreuungsprogramm und eine Befähigung 
der Mitarbeitenden zur Entwicklung der Einrichtungen beitragen. Die Teilnahme der Einrichtungen 
erfolgt freiwillig.

Die Ergebnisse der Gespräche und Vereinbarungen münden in einem verbindlichen Vertrag, der beide 
Seiten zur Einhaltung ihrer Leistungen verpflichtet. In diesen Gesprächen geben die Einrichtungen 
Auskunft über ihre Struktur und legen Ansprechpersonen fest. Am Ende gibt MÄRCHENLAND Hin-
weise zu den Entwicklungsmöglichkeiten, Stärken und Schwächen sowie zur Nachhaltigkeit der 
geleisteten Arbeit auf der Grundlage der Erfahrungen des gemeinsamen Arbeitens.

· Betreuungs- und Pflegepersonal
Das Betreuungs- und Pflegepersonal soll auf unterschiedlichen Ebenen von der Maßnahme profitie-
ren. Zum einen ist eine Entlastung angestrebt durch die Märchenstunden. Die Wohngruppen werden 
in dieser Zeit verkleinert. Die an den Märchenstunden teilnehmenden Mitarbeitenden sollen ihre Kli-
entel in dieser Zeit aus einer anderen Perspektive kennenlernen und die Zeit möglichst zur eigenen 
Entspannung und Motivierung nutzen.

Zum anderen führt MÄRCHENLAND Multiplikator*innen-Schulungen des Pflege- und Betreuungs-
personal zu Märchenvorleserinnen als Teil des Projekts durch. Diese Schulungen im Märchenvor-
lesen sollten über zwei Tage stattfinden. Die Teilnahme daran erfolgt freiwillig. Als Schulungsorte 
kommen Räume innerhalb oder außerhalb der Einrichtungen in Betracht. Diese sollen Ruhe und Be-
wegungsfreiheit gewähren und einer Gruppe von sechs bis zehn Mitarbeitenden Platz bieten. Um die 
eigene Praxis im Rahmen eines größeren und geschützten Umfelds wahrnehmen zu können, sollen 
die Teilnehmenden in jeder Schulungsgruppe in unterschiedlichen Einrichtungen beschäftigt sein. 
Erkenntnisse aus der Märchen+Demenz+Studie und Erfahrungen des Märchenerzählens bilden die 
Inhalte der vom MÄRCHENLAND entwickelten Module, die gut verständlich vermittelt werden sollen. 
Eine erfolgreiche Schulung der Mitarbeitenden eröffnet den Einstieg in regelmäßige Märchenstunden, 
die von Mitarbeitende durchgeführt werden und erste Erfolge des Projekts verstetige helfen. 

Durch die Multiplikator*innen-Schulungen soll der Einstieg ins Märchenvorlesen erleichtert werden. 
Den Teilnehmerinnen und Teilnehmer wird ein neues Wissen über Märchen und über Märchenvorträ-
ge vermittelt. Das hat aber ganz praktische Seiten in Form der Umsetzungen von Texten in Sprache 
und Bewegung. Diese Befähigung zielt auf eine Bereicherung der eigenen Ausdrucksweise ab sowie 
auf eine Ausbildung neuer oder Festigung bestehender Fähigkeiten im freien Vortrag sowie im siche-
ren Umgang mit Menschen mit Demenz. MÄRCHENLAND geht dabei davon aus, dass ein bestimmtes 
Wissen und Können zum Märchenvorlesen in diesen Einrichtungen existiert, das gehoben werden 
muss, um reflektiert und verfestigt werden zu können. 

· Demenzerzählerinnen und deren Repertoire
Die ausgewählten Demenzerzählerinnen für die Maßnahme sind professionelle Künstlerinnen, die 
spezifisch für ihre Zuhörerschaft in stationären Pflegeeinrichtungen geschult wurden. Bei der Ausbil-
dung der Demenzerzählerinnen durch MÄRCHENLAND sowie kooperierende Fachschulen, wird Wert 
auf das fachliche Können (Mimik, Gestik, Ausdruck und Bewegung) gelegt, aber auch auf Grundkennt-
nisse über das Altern, die Symptome von Demenz, den korrekten Umgang mit diesen Menschen sowie 
die Einhaltung von Hygieneregeln. Die Erzählerinnen verfügen sowohl über ein erzählerisches Reper-
toire als auch über zugewandte Verhaltensweisen. Sie lernen alle anwesenden Bewohnerinnen und 
Bewohner persönlich kennen, um sie baldmöglichst mit Namen ansprechen zu können. Sie nehmen 
Kontakt durch die Begrüßung auf und halten diesen während der Veranstaltung durch ihre Blicke 
aufrecht. Ihre Ausbildung erlaubt es ihnen, sicher ihre Erzählungen vorzutragen und dabei trotzdem 
auf die Einwürfe der Zuhörenden einzugehen. Gemeint sind z.B. Klatschen, Zwischenrufe, Geräusche 
oder Laute machen. 

Zur Auswahl der Märchen verfügt MÄRCHENLAND über umfangreiche Erfahrungen und Einsichten 
durch die Märchen+Demenz+Studie. Im Konzept der Maßnahme hat das MÄRCHENLAND den Ka-
non der Märchen aufgelistet. Das Repertoire der Demenzerzählerinnen umfasst eine Auswahl aus 
der Sammlung der Kinder- und Hausmärchensammlung der Brüder Grimm und aus Hans Christian 
Andersen Gesammelte Märchen. Die in diesen Sammlungen vereinten Märchen sind der älteren, 
deutschsprachigen Generation zumeist gut bekannt. Die Auswahl umfasst bekannte Märchen, dar-
unter auch solche, die bisweilen Parallelen zur Situation der alten Menschen aufwerfen, wie z.B. die 
Bremer Stadtmusikanten. Dagegen kommen solche Märchen nicht in Betracht, die Traumata we-
cken (aus Kriegserfahrungen) oder den Verlust von Fähigkeiten (z.B. sich zu orientieren) ansprechen 
könnten, wie z.B. bei Hänsel und Gretel, die sich im Wald verlaufen und die Hexe im Ofen verbrennt. 

1.1.3 Arbeitsmittel 
Über den personellen Einsatz hinaus bietet MÄRCHENLAND im Rahmen der Maßnahme Arbeitsmittel 
zur Förderung der Aktivierung von Menschen mit Demenz. So erhalten alle teilnehmenden Einrichtun-
gen eine MÄRCHELAND-BOX zum täglichen Gebrauch zur Verfügung gestellt. In dieser Box wird ein 
Märchen durch unterschiedliche Aktivitätsangebote noch einmal auf anderen Ebenen angesprochen. 
So bietet die Box ein Memory-Spiel zur Gedächtnisschulung, Koordinationsfähigkeit und Förderung ge-
meinsamer Tätigkeit. Damit die motorischen Fertigkeiten trainiert und möglichst lange erhalten blei-
ben, werden in der Box Ausmalbilder angeboten. Darüber hinaus sollen Märchenfilm, Märchenbuch und 
Hörbuch die Kommunikation und den sozialen Austausch fördern.

Ein MÄRCHENLAND-KOFFER stattet die geschulten Mitarbeitenden einer Einrichtung mit den Arbeits-
mitteln aus, die sie in der Multiplikator*innen-Schulung kennengelernt haben. Den ersten, in der Schu-
lung erlernten Umgang damit können sie nun in ihrer regelmäßigen Praxis verstetigen.  Um gut an die 
Märchenstunden der Präventionsmaßnahme anknüpfen und sich leichter in die Rolle der Märchenvor-
leserin versetzen zu könne, bekommen die Mitarbeitenden einen eigenen Mantel. Das setzt ihre Mär-
chenstunde auch für alle sichtbar von den täglichen Arbeitsroutinen ab. 
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1.2 Methodisches Vorgehen bei der Evaluation und eingesetzte Instrumente
Der Evaluationsprozess folgt den fachwissenschaftlichen Standards der Deutschen Gesellschaft für 
Evaluation (DeGEval). Nützlichkeit, Durchführbarkeit, Fairness und Genauigkeit gelten als grundlegend 
für alle Evaluationen (DeGEval 2016). Im Evaluationsbericht „Es war einmal…MÄRCHEN UND DEMENZ“ 
(Kollak 2019) findet sich eine ausführliche Darstellung zur Umsetzung dieser Grundlagen bei der 
Evaluation von psychosozialen Interventionen für und mit Menschen mit Demenz, die forschungsethisch 
als vulnerable Gruppe definiert sind.

1.2.1 Qualitative Anteile der Evaluation
Evaluationsstudien von psychosozialen Interventionen benötigen den Einsatz von Methoden aus der 
qualitativen Forschung. Diese ist aus mehreren Gründen erforderlich. So ist zunächst einmal das Pro-
jektziel vielschichtig: Förderung von Gesundheit und Prävention. Bei Menschen mit Demenz soll das 
körperliche, psychisch-geistige und soziale Wohlbefinden gefördert werden.  Beim Betreuungs- und 
Pflegepersonal sollen Gesundheit und Wohlergehen durch Entlastung und Entspannung erreicht wer-
den. Als weiterer Faktor zählt die Vielschichtigkeit psychosozialer Interventionen. Beim Märchener-
zählen wird die Zuhörerschaft auf unterschiedlichen Ebenen angesprochen: emotional, kognitiv, so-
zial. Dazu kommt das beständige Zusammenspiel der Zuhörerschaft und der Demenzerzählerinnen 
als komplexe zwischenmenschliche Interaktion. Hier agieren unterschiedliche Personen auf je eigene 
Weise im Rahmen ihrer individuellen Wahrnehmungsmöglichkeiten, unterschiedlichen Temperamente 
und sozialen Verhaltensweisen. Diese wesentlichen Einflussfaktoren machen bereits das Maß der Kom-
plexität durch die beteiligten Menschen, deren Kontexte und Bedingungen deutlich. Teil aller Befragun-
gen war darum die freie Antwortmöglichkeit für alle Beteiligten.  Sowohl die offenen Fragen als auch die 
geschlossenen basieren auf den Daten der Märchen+Demenz+Studie. Sie nutzte Videoaufzeichnungen 
und Interaktionsanalysen der Aufzeichnungen. Mit den umfangreichen Ergebnissen dieser qualitativen 
Verfahren konnten grundlegende Einsichten in die Wirkung von Märchenerzählen auf Menschen mit 
Demenz erzielt werden. Diese wurden umfangreichen veröffentlicht und bilden die Grundlagen der Be-
fragungen.

1.2.2 Quantitative Anteile der Evaluation
Die Evaluation stützt sich auf die Befragung aller Akteursgruppen mittels Fragebogen. Diese sind auf 
zentrale Fragen konzentriert, um eine möglichst hohe Akzeptanz zu erhalten. Die Fragen sind konzise 
und geschlossen formuliert. Es werden vier Fragebögen eingesetzt.

· ��Fragebogen für Angehörige und Mitarbeitende zu den Märchenstunden
Durch die bereits vorangegangenen Evaluationen hat sich ein Fragebogen als geeignet erwiesen, 
der 2018 entwickelt und getestet wurde. Seitdem wurde er bereits in mehreren MÄRCHEN UND 
DEMENZ-Projekten des MÄRCHENLANDS erfolgreich eingesetzt. Er umfasst insgesamt 15 Fragen. 
Davon sind 14 geschlossen und bieten Antworten nach dem Typ der Likert-Skala sowie eine offene 
Frage an. Die Fragen orientierten sich an den im Projekt festgelegten Zielen. In diesen geht es um 
eine Stärkung der psychosozialen Gesundheit, kognitiven Ressourcen, Mobilität bei Interaktionen, Ge-
meinschaftsbildung und Entlastung des Betreuungs- und Pflegepersonals. Der Fragebogen ist von 
den Mitarbeitenden und Angehörigen eigenständig auszufüllen. Die Einsammlung erfolgt über vorbe-
reitete Kuverts, die für die Einrichtungen bereitgestellt werden. 

· ��Fragebogen für Mitarbeitende zu den Schulungen
Zur Verstetigung des Märchenerzählens und Märchenvorlesens in den Einrichtungen bietet das MÄR-
CHENLAND im Rahmen dieses Projekts Schulungen an. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ein-
richtungen sind eingeladen, freiwillig an diesen Schulungen teilzunehmen. Ihre Erfahrungen kön-
nen sie auf der Ebenen von neun Kategorien bewerten: Erwartungen, Inhalt, Praxisbezug, Struktur, 
Verständlichkeit, Interaktion, Lernmaterial, Feedback und Empfehlung. Neun Fragen haben eine ge-

schlossene Form (Likert-Skalen), eine Frage ermöglicht eine freie Rückmeldung zu allen möglichen 
Themen. Auch dieser Fragebogen ist selbständig ausfüllbar und wird über die Urnen eingesammelt.
 
· ��Fragebogen für Mitarbeitende zur MÄRCHENLAND-BOX
Die Box unterstützt das Ziel der Gesundheitsförderung und Prävention, indem sie Angebote für die 
Gestaltung des Alltags in der Einrichtung macht. Die Fragen richten sich darum einerseits auf den 
Gebrauch (welche Angebote wurden schon genutzt) und andererseits auf die Erfahrung (was wurde 
bei der Nutzung beobachtet). 

2. Ergebnisse
Die folgende Darstellung umfasst sowohl die Ergebnisse der quantitativen als auch der quantitativen 
Untersuchung. Die Ergebnisse der quantitativen Befragung beruhen auf der statistischen Auswertung 
der geschlossenen Fragen, die Ergebnisse der qualitativen Untersuchung wurden durch die inhaltsana-
lytische Auswertung der offenen Fragen erzielt. 

2.1 Ergebnisse der Inhaltsanalysen
Mit Hilfe der Inhaltsanalyse wurden die freien Antworten der Mitarbeitenden zu den Märchenstunden 
und Multiplikator*innen-Schulungen sowie der Angehörigen zu den Märchenstunden ausgewertet.  
Dazu wurden die handschriftlich vorliegenden Aussagen zur besseren Lesbarkeit zuerst transkribiert 
und in einer eigenen Spalte der quantitativen Datensammlung zugefügt. Im zweiten Schritt wurden 
die offenen Antworten unabhängig von den quantitativen Daten inhaltsanalytisch ausgewertet. Dazu 
wurden die Texte entlang ihrer Inhalte strukturiert. Mit Inhalten, die sich wiederholten oder in unter-
schiedlicher Weise ausgedrückt wurden, ließen sich bestimmte Aussagen verdichten zu  Kategorien. 
Inhalte, die sich widersprachen, legten unterschiedliche Sichtweisen dar und wurden Inhaltskategori-
en zugeordnet. Diese methodische Vorgehensweise ermöglichte auch quantitative Aussagen, wie z.B. 
über die Häufigkeit von Aussagen zu bestimmten Kategorien oder die Anzahl der unterschiedlichen 
Beschreibungen einer Kategorie. Um eine Kategorie verständlich und anschaulich zu machen, wurden 
Ankerbeispiele ausgewählt. Sie können als typisch für die unter einer Kategorie versammelten Aussa-
gen angesehen werden.

2.1.1 Freie Rückmeldungen der Mitarbeitenden zu den Märchenstunden
Mitarbeitende aus 15 Einrichtungen gaben 85 Mal Rückmeldungen zu den Märchenstunden, an denen 
sie in der Zeit von September bis Dezember 2019 teilgenommen hatten. 73 Rückmeldungen kamen von 
Mitarbeitenden aus der Betreuung, drei von Mitarbeitenden aus der Altenpflege, je zwei von Mitarbei-
tenden aus der Verwaltung und den sozialen Diensten. Fünf Mitarbeitende waren zur Zeit der Befragung 
in Leitungsfunktionen. 

Die Rückmeldungen sprachen unterschiedliche Aspekte der Veranstaltungen an und waren als kurze, 
allgemeine bis hin zu ausführlichen und detaillierten Stellungnahmen formuliert. Diese freien Antwor-
ten wurden transkribiert und im Hinblick auf ihre Inhalte analysiert. Die freien Antworten ließen sich in 
fünf Kategorien zusammenfassen: Rückmeldungen allgemeiner Art, Danksagungen, Rückmeldungen 
zu den Wirkungen auf die Zuhörerschaft, Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die eigene Person und 
Rückmeldungen zu den Demenzerzählerinnen. 

· ��Rückmeldungen allgemeiner Art
Es gab insgesamt zehn Rückmeldungen allgemeiner Art: Dreimal „schön“,  je zweimal „toll“, „sehr 
gut gemacht“ und „super“ sowie je einmal „zauberhaft“ und „echt stark“. Sieben dieser kurzen Rück-
meldungen standen allein, vier setzten fort mit einer Aussage über die Wirkung auf die Zuhörerschaft 
(übernächste Kategorie).
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Die beobachteten Wirkungen des Vortrags auf die Zuhörerschaft wurden zwölfmal explizit angespro-
chen. Beschrieben wurde, wie die Erzählerinnen auf die Zuhörerschaft eingehen, diese mitnehmen, 
fesseln oder verzaubern. Beispiele dazu: „Eingehen auf Bemerkungen der Bewohner“ (Betreuerin), 
„Sie hat uns alle in die Märchenwelt mitgenommen“ (Betreuerin), „Die Bewohner waren von den Er-
zählungen gefesselt“ (Betreuerin) und „Die Erzählerin konnte die Bewohner verzaubern“ (ehrenamt-
liche Mitarbeiterin).

2.1.2 Freie Rückmeldungen der Mitarbeitenden zu den Multiplikator*innen-Schulungen
In der Zeit von Ende November 2019 bis Ende Januar 2020 fanden zweitägige Schulungen von Mitarbeiten-
den statt, die im Märchenvorlesen weitergebildet wurden. Insgesamt nahmen 46 Mitarbeitende aus sechs 
Einrichtungen daran teil. 42 der Teilnehmenden waren aus der Betreuung und vier hatten Leitungsfunkti-
onen. Von den insgesamt 46 Teilnehmenden wurden dreißig freie Rückmeldungen gegeben. Sie setzten die 
offene Aussage des Fragebogens fort: „Das möchte ich noch gerne zur Schulung sagen“. Die Antworten hat-
ten die Form kurzer Rückmeldungen bis hin zu ausführlichen Kommentaren. Die Rückmeldungen sprachen 
unterschiedliche Faktoren an, die sich in fünf Kategorien unterteilen ließen: Rückmeldungen allgemeiner 
Art, Danksagungen verbunden mit dem Wunsch auf Fortsetzung und mit einer Weiterempfehlung, Rückmel-
dungen zu den Wirkungen auf die eigene Person, Rückmeldungen zur Umsetzbarkeit sowie Rückmeldun-
gen zu den Dozentinnen.

· ��Rückmeldungen allgemeiner Art
Es gab insgesamt zwanzig allgemeine Rückmeldungen unterschiedlicher Länge. Kurz hieß es z.B.: „toll“ 
und „klasse“ (je dreimal) und „sehr gut“ und „genial“ (je zweimal). Etwas gezielter waren Rückmeldungen, 
wie bspw.: „intensive, lehrreiche Tage“ und „anspruchsvoller, als erwartet“. Allgemein gehalten, aber 
detaillierter hieß es: „Eine interessante und lebendige Fortbildung. Die zwei Tage vergingen wie im Flug“, 
„die Tage waren abwechslungsreich und schön gestaltet“ sowie „zwei erlebnis- und lehrreiche Tage“. 

· ��Danksagungen, Wunsch nach Fortsetzung, Weiterempfehlung
Von den insgesamt sieben Danksagungen waren drei mit dem Wunsch nach einer Fortsetzung und eine 
mit einer Empfehlung verbunden. Zum allgemeinen Dank kam in einer Rückmeldung noch der Zusatz 
„für die zwei aufregenden Tage“ hinzu. Bei den drei Danksagungen mit Wunsch auf Fortsetzung hieß es 
im Wortlaut: „Würde gerne eine weitere Schulung besuchen“, „man hat Lust auf mehr bekommen“ und 
„bei der nächsten Schulung möchte ich wieder dabei sein“. Die Empfehlung lautete knapp: „Ist nur weiter 
zu empfehlen“.

· ��Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die eigene Person
Die insgesamt fünfzehn Rückmeldungen zu den Wirkungen waren weiter gefasst oder direkt auf die ei-
gene Person bezogen. Die fünf weiter gefassten Rückmeldungen lobten die „schöne“ oder „wohltuende 
Atmosphäre“. Die elf Rückmeldungen zur eigenen Person sprachen dagegen auch ganz konkrete neu 
erworbene Fähigkeiten an sowie die Förderung der eigenen Persönlichkeit. Zwei Ankerbeispiele dazu. 
Zunächst zum neuen Wissen und Können: „Die Sprach- und Stimmübungen haben mir besonders gefal-
len. Durch die Tipps der Mentorin kann ich jetzt auch einfacher in andere Rollen schlüpfen“. Der Erwerb 
neuer Kompetenzen plus Persönlichkeitsbildung drückt folgendes Ankerbeispiel aus: „Grenzen wurden 
überwunden, Talente entdeckt, Sprache gefördert, Darstellung und vieles weiteres erweitert. z. B. Selbst-
vertrauen etc.“.

· ��Rückmeldungen zur Umsetzbarkeit
Da die Multiplikator*innen-Schulungen auf eine Verstetigung des Märchenerzählens/vorlesens zielten, ist 
es bedeutsam, dass drei befragte Teilnehmende von sich aus auf die Umsetzbarkeit des Erlernten eingin-
gen. Bereits aus der Perspektive einer zukünftigen Märchenvorleserin hieß es dazu: „Ich fühle mich gut 
vorbereitet“, „ich bin hochmotiviert das Gelernte umzusetzen“ und „freue mich schon auf die Umsetzung 
in unserem Haus“.

· ��Danksagungen, Wunsch nach Fortsetzung, Weiterempfehlung
Dank wurde siebenmal geäußert. Hier ließen sich Danksagungen der rückmeldenden Person (drei-
mal) von solchen unterscheiden, die sich auf den beobachteten Dank beim Publikum bezogen (vier-
mal). „Danke“ und „vielen Dank“ waren die Rückmeldungen der Befragten. Eine verband ihren Dank 
mit dem Wunsch nach einer Fortsetzung: „Gerne wieder“. Als zwei Ankerbeispiel für die beobachtete 
Dankbarkeit beim Publikum stehen: „Eine sehr große Dankbarkeit war zum Schluss der Märchen-
stunde“ und „Einige TN bedankten sich mich Lächeln und Strahlen“. 

· ��Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die Zuhörerschaft
Die Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die Zuhörerschaft waren zahlreich und oft sehr detailliert. 
Am häufigsten wurden die zuhörenden Frauen und Männer mit „Bewohner“ tituliert (57 Mal), dreimal 
hieß es „Zuhörer“, zweimal „TN“ (für Teilnehmende) und einmal „Senioren“. Die Aussagen, die zu 
den Wirkungen auf die Zuhörerschaft gemacht wurden, ließen sich in drei Kategorien unterteilen. 
So gab es Aussagen zu Aufmerksamkeit und Konzentration (14), zu Aktivität und Interaktivität (13) 
sowie zu Ruhe und Entspannung (10). Als Ankerbeispiele für Aufmerksam und Konzentration stehen 
zwei Aussagen: „Die Senioren so lange und aufmerksam und ruhig dabei zu haben, finde ich echt 
stark!!“ (eine Betreuerin) und „Im großen Raum war eine konzentrierte Stimmung. Die Bewohner 
waren über die gesamte Zeit konzentriert und aufmerksam dabei“ (Mitarbeiterin mit Leitungsfunkti-
on). Die folgenden Ankerbeispiele für Aktivität und Interaktivität wurden von zwei Mitarbeitenden aus 
der Betreuung geschrieben: „Ich fand erstaunlich, wie aufgeweckt die Bewohner wirkten, die nicht 
sprechen und kaum ansprechbar sind. Nach dieser ersten Erfahrung denke ich, dass das Projekt sehr 
positiv auf Bewohner wirkt, die sonst kaum erreichbar sind“ sowie „Es gibt Bewohner, die aktiv verbal 
die Erzählung miterleben (mit einem „oh der Arme“, wenn z.B. jemandem Unrecht in der Erzählung 
geschieht)“. Ankerbeispiele für die freien Antworten mit Bezug auf Ruhe und Entspannung sind: „Un-
ruhige, dementiell erkrankte Bewohner waren ruhig und entspannt“ (Mitarbeiterin mit Leitungsfunk-
tion) und eine Betreuerin: „Während der Erzählung waren die Zuhörenden sehr ruhig, in den Pausen 
kam teilweise Unruhe auf. Grundsätzlich waren die Zuhörenden deutlich ruhiger, als in den anderen 
Angeboten und gebannt auf die Erzählung“.

· ��Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die eigene Person
Es gab insgesamt vier Rückmeldungen zu den Wirkungen des Märchenerzählens auf die eigene Per-
son, die alle von Mitarbeitenden aus der Betreuung kamen. „In der heutigen kleineren Gruppe (acht 
Zuhörer) fiel es mir als Mitarbeiterin leichter, mich zu entspannen“. „Ich selber war auch fasziniert“. 
„Selbst ich war in einer anderen Welt“. „War das erste Mal dabei, habe es sehr beruhigend und ange-
nehm empfunden“.

· ��Rückmeldungen zu den Demenzerzählerinnen
Zu den Demenzerzählerinnen gab es insgesamt 30 Rückmeldungen von Mitarbeitenden, die bei einer 
oder mehreren Märchenveranstaltungen anwesend waren. Am häufigsten waren die Rückmeldun-
gen zur Performanz (12 Nennungen). Mimik, Gestik, Aussprache und Stimme wurden gelobt, wie z.B. 
„deutliche, klare Aussprache; beeindruckende Mimik und Gestik“ (Betreuerin), „Mimik, Gestik, Rhe-
torik sehr gut!“ (Mitarbeiterin der Verwaltung) oder „ihre Aussprache war deutlich, und die Dame hat 
eine sehr angenehme Stimme“ (Auszubildende). Sehr oft wurde die Erzählweise als spannend und 
lebhaft beschrieben. So schreiben zwei Betreuerinnen: „Spannend erzählt, sehr schön“ und „eine 
spannende und interessante Märchenstunde“

Die Art der Darstellung wurde oft verknüpft mit Charakterisierungen der Erzählerin (sechs). Eine 
Auszubildende drückte das in folgender Weise aus: „Ich fand die Darstellerin sehr ausdrucksstark 
und lebhaft erzählend“. Je zweimal ging es um Empathie und Fröhlichkeit. Dazu zwei Beispiele: „Er-
zählerin ist sehr empathisch“ (ehrenamtliche Mitarbeiterin) und „ihr Frohsinn tut wohl!“ (Betreuerin). 
Eine weitere Qualität wurde noch von einer zweiten ehrenamtlichen Mitarbeiterin genannt: „Sie lässt 
sich nicht aus der Ruhe bringen“.
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· ��Rückmeldungen zu den Dozentinnen
Wie stark in den Schulungen fachliche und pädagogische Kompetenzen der Dozentinnen geschätzt 
wurden waren, drückte sich in den insgesamt achtzehn Rückmeldungen zu den Schulungsleitungen 
aus. Diese wurden achtmal direkt und auch namentlich angesprochen „eine außerordentlich tolle 
Dozentin“ oder „ein Hoch auf …“. Sehr gelobt wurden vor allem die Fähigkeiten der Dozentinnen, 
die auf eine Befähigung ihrer Teilnehmenden abzielten. Dafür stehen folgende Ankerbeispiele: „Geht 
fantastisch auf die Persönlichkeit jedes Einzelnen ein“, „hat die wunderbare Fähigkeit, die Stärken 
jedes Teilnehmers zu stärken“ und „viele Hinweise und Vorschläge ließen sich schnell umsetzen und 
lockten auch die zurückhaltenden Teilnehmer aus der Deckung“.

2.1.3 Freie Rückmeldungen der Angehörigen zu den Märchenstunden
Aus zehn Einrichtungen lagen achtzehn Rückmeldungen von Angehörigen vor, die im Oktober und No-
vember 2019 an den Märchenstunden teilgenommen hatten. Die während einer oder mehrerer Mär-
chenstunden anwesenden Angehörigen antworteten auf die offene Frage: „Was ich noch zur heutigen 
Märchenstunde anmerken möchte“. Diese Rückmeldungen waren unterschiedlich ausführlich und de-
tailliert. Bei der Analyse der Rückmeldungen konnten fünf Kategorien definiert werden: Rückmeldun-
gen allgemeiner Art, Danksagungen, Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die Zuhörerschaft, auf die 
eigene Person sowie zu den Märchenerzählerinnen.

· ��Rückmeldungen allgemeiner Art
Die Rückmeldungen allgemeiner Art waren kurz und umfassten elf Nennungen, die sich in zwei Kate-
gorien unterteilen ließen. Es gab allgemeine Rückmeldungen zu den psychosomatischen Wirkungen 
(sechs Nennungen) und zum ästhetischen Empfinden (fünf Nennungen). Für Ankerbeispiele zu den 
allgemeinen Rückmeldungen im Hinblick auf die psychosomatischen Wirkungen stehen hier: „Wohl-
tuend“, „verbindend“. Beispielhaft für die allgemeinen Rückmeldungen im Hinblick auf das ästheti-
sche Empfingen sind die beiden Ankerbeispiele zu nennen: „zauberhaft“, „sehr schön“.

· ��Danksagungen
Auch die allgemeinen Danksagungen waren kurz. Es gab drei davon, von denen zwei mit einem Wunsch 
nach Wiederholbarkeit verbunden waren: „Vielen Dank“, „komme gerne wider“ und „gerne wieder!“. 

· ��Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die Zuhörerschaft (Bewohner/-innen und Kinder)
Es wurden insgesamt acht Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die Zuhörerschaft gemacht. Sie-
ben bezogen sich auf die anwesenden Bewohnerinnen und Bewohner oder konkret eine anwesende, 
angehörige Person. Eine Aussage bezog sich auf die anwesenden Kinder (Märchenstunden in der Al-
tenresidenz mit einer anwesenden Kindergruppe aus dem Nachbarschaftskindergarten). Die Inhalte 
ließen sich in zwei Kategorien aufteilen. Es gab fünf Rückmeldungen zur Aufmerksamkeit und drei zur 
Interaktion. Ankerbeispiel zur Aufmerksamkeit der Bewohnerinnen und Bewohner: „Die Bewohner 
sind die ganze Stunde über ruhig und wirken (sehr viele) interessiert“. „Die Kinder sind fasziniert von 
der Erzählweise“, hieß es mit Bezug auf die Aufmerksamkeit der anwesenden Kindergartengruppe. 
Für die Kategorie der Interaktion steht folgendes Ankerbeispiel: „Meine Tante hat sehr aufmerksam 
zugehört und mitgemacht.“

· ��Rückmeldungen zu den Wirkungen auf die eigene Person
Hier gab es zwei Rückmeldungen. Diese waren interessant, da sie eine Wirkung ansprachen, die nicht 
bewusst in der Maßnahme intendiert war. Dies wurde in einer Aussage thematisiert: „Die Märchen-
stunde war sehr schön, auch für uns als Angehörige“.

· ��Rückmeldungen zu den Demenzerzählerinnen
Die vorliegenden Rückmeldungen nahmen auch neunmal auf die jeweilige Märchenerzählerin Bezug. 
Diese Aussagen ließen sich inhaltlich in zwei Kategorien aufteilen: Vortragsweise und Einbeziehung 

der Angehörigen. Als Ankerbeispiel zur sechsmal angesprochenen Vortragsweise: „Die Vortragende 
hat laut und deutlich gesprochen. Bei alten Menschen sehr wichtig! Ihre Gestik war gut auf die vorge-
tragenen Texte abgestimmt. Der Vortrag war sehr lebendig“. Zur zweiten Kategorie der Einbeziehung 
gab es zwei widersprüchliche Aussagen. Eine eher kritische angehörige Person wünschte sich: „Mehr 
Interaktion mit Zuhörern“. Die positiven Aussage zur Interaktion zwischen Märchenerzählerin und 
Publikum war: „Die Erzählerin hat es sehr gut rübergebracht und das Publikum gut eingebunden“.

2.1.4 Wünsche, Vorschläge und Kritik
Die Möglichkeit der freien Rückmeldung wurde auch genutzt, um Wünsche, Vorschläge und Kritik zu 
äußern. 31 Mal wurde insgesamt davon Gebrauch gemacht. Nach Berufsgruppen aufgeteilt, waren es: 
26 Mitarbeitende aus der Betreuung, je zwei aus der Altenpflege und aus Leitungsfunktionen sowie eine 
Auszubildende.
An erster Stelle der Liste standen Rückmeldungen zur Organisation (9 Nennungen). Diese Rückmel-
dungen ließen sich in zwei Kategorien unterteilen: Eigenkritik und an das Projekt gerichtete Kritik. Bei 
den fünf Kritikpunkten zur Projektorganisation ging es um den Zeitpunkt. Zweimal wurden spätere und 
zweimal frühere Termine gewünscht: „Man sollte die Märchenstunde etwas später ansetzen“ und „Zeit-
lich etwas früher“ (alle Betreuung). Einmal ging es um eine Verspätung, die den gewohnten Ablauf ne-
gativ veränderte: „Da die Märchenstunde später angefangen hat, fehlte der Rahmen“ (Auszubildende).

Bei der Eigenkritik im Hinblick auf die Organisation der Märchenstunden ging es dreimal um ein 
schlechtes Zeitmanagement: „Später hinzugestoßene Bewohner stören“ (Betreuung), „Alle Bewohner 
früher informieren und alle Bewohner sollten Kaffee getrunken haben“ (Leitung) sowie „Überschrei-
tung der Planung“ (Altenpflege). In der vierten Selbstkritik ging es um eine ungünstige Sitzordnung: 
„Andere Bestuhlung (kein Kreis), da der Bewohner im Rücken nicht so gut sieht und hört“ (Betreuung).

Fünf Mitarbeitende (vier aus der Betreuung und eine aus der Altenpflege) wünschten sich Anschau-
ungsmaterial. Als Ankerbeispiele: „Z.B. goldenen Schuh einbringen“ (Betreuung) und „Beim Froschkö-
nig eine goldene Kugel, bei Frau Holle ein Kissen“ (Altenpflege). Im Hinblick auf die Dauer der Märchen-
stunde gab es widersprüchliche Rückmeldungen. Drei Mitarbeitende aus der Betreuung fanden drei 
Märchen zu lang, zwei Mitarbeitende aus der Betreuung und der Leitung fanden zwei Märchen zu lang, 
einmal hieß es „ein kleines Bisschen lang“ (Betreuung) und einmal wurde eine Kurzform des Märchens 
gewünscht (Betreuung). Zwei weitere Vorschläge zielten darauf ab, die beiden vorgetragenen Märchen 
deutlicher voneinander abzusetzen: „Ein Bewohner hat nicht bemerkt, dass es verschiedene Märchen 
waren. Vielleicht sollte man das nächste Märchen deutlicher ankündigen“ (Betreuung). Widersprüchlich 
waren auch die Rückmeldungen zur Lautstärke des Märchenvortrags. Zweimal war es nicht laut genug: 
„Lauter sprechen“ und „lauter erzählen“ (Betreuung). Dagegen aber: „Hin und wieder empfand ich die 
Lautstärke der Erzählstimme als zu hoch“ (Betreuung). Drei Rückmeldungen bezogen sich auf beob-
achtete Unterschiede zwischen den Märchenstunden, wie z.B. „heute weniger Beteiligung“ (Betreuung).
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2.2 Ergebnisse der statistischen Auswertungen
Hier zunächst die Anzahl der befragten Mitarbeitenden und Angehörigen im Rahmen der Evaluation. 
Insgesamt standen bei dieser Märchenerzählreihe recht wenige Angehörige für eine Befragung zur 
Verfügung, in 2 Einrichtungen konnten gar keine Angehörigen befragt werden.

Anzahl der befragten

Mitarbeitenden Angehörige

Einrichtung 1 4 3

Einrichtung 2 11 4
Einrichtung 3 32 3
Einrichtung 4 22 4
Einrichtung 5 7 2
Einrichtung 6 13 0
Einrichtung 7 43 2
Einrichtung 8 10 3
Einrichtung 9 8 0
Einrichtung 10 21 1
Einrichtung 11 8 1
Einrichtung 12 11 4
Einrichtung 13 14 13
Einrichtung 14 10 5

Einrichtung 15 8 6
Insgesamt 222 51

2.2.1 Ergebnisse der Befragung der Mitarbeitenden und der Angehörigen zu den Märchenstunden im 
Überblick
Im folgenden Abschnitt In den Diagrammen im Abschnitt 2.2.1 werden die Ergebnisse der Mitarbei-
tenden- bzw. Angehörigenbefragung zusammengefasst dargestellt, d.h., die in den einzelnen Einrich-
tungen erhaltenen Antworten wurden aufsummiert. Die Detailergebnisse nach Einrichtung werden im 
nachfolgenden Kapiteln 2.2.2 und 2.2.3 gezeigt. 

Die Fragen, die sich an den in der Maßnahme festgelegten Zielen orientierten – Stärkung der psy-
chosozialen Gesundheit, kognitiven Ressourcen, Mobilität bei Interaktionen, Gemeinschaftsbildung und 
Entlastung des Betreuungs- und Pflegepersonals – werden in zwei Blöcken (Frage 1 bis 6 mit sechs 
möglichen Antworten und Frage 7 bis 13 mit vier möglichen Antworten) abgebildet.
Die geschlossene Frage 14 „Ich empfand, dass eine positive/negative Wirkung der Märchenstunde über 
die Veranstaltungszeit hinaus spürbar war“ beantworteten insgesamt 99,55% der Mitarbeitenden und 
100% der Angehörigen positiv. Hier sind die Antworten (nur eine Person von 222 Mitarbeitenden befand 
keine positive Wirkung der Märchenstunde über die Veranstaltungszeit hinaus) so eindeutig, dass eine 
Diagramdarstellung nicht sinnvoll ist.

Dieser Überblick erfolgt in zwei Schritten:
1.	D arstellung der Ergebnisse der Befragung aller Mitarbeitenden zu den Märchenstunden,
2.	D arstellung der Ergebnisse der Befragung aller Angehörigen zu den Märchenstunden. 

Ergebnisse der Befragung aller Mitarbeitenden zu den Märchenstunden im Überblick:
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Ergebnisse der Befragung aller Angehörigen zu den Märchenstunden im Überblick: 2.2.2 Ergebnisse der Befragungen Mitarbeitender und Angehöriger im Detail 
Im folgenden Abschnitt werden die Antworten der Mitarbeitenden und Angehörigen aller Einrichtung 
auf jede einzelne Frage dargestellt. Die in den Überblicksdarstellungen deutlich gewordenen Tenden-
zen können mit Hilfe der folgenden Graphiken zu jeder Qualität des Märchenerzählens (Fragen 1 bis 6) 
und zu jeder beobachteten Wirkung (Fragen 7 bis 13) genauer studiert werden. Die Graphiken erlauben 
eine detaillierte Sicht auf die Voten jeder Einrichtung zu den einzelnen Fragen und sind gruppiert in 
Darstellungen von

1. �Einzelergebnissen der Befragung der Mitarbeitenden zu den Märchenstunden nach Einrichtungen 
sortiert

2. �Einzelergebnissen der Befragung der Angehörigen zu den Märchenstunden nach Einrichtungen 
sortiert

3. �Einzelergebnissen der Befragung der Mitarbeitenden zu den Märchenstunden nach Berufsgruppen 
sortiert

Für die letzte Darstellung wurden die Mitarbeitenden auf Basis ihrer Angaben in sechs Berufsgruppen 
eingeteilt. Die Betreuungskräfte sollten mit der Maßnahme angesprochen werden und stellen entspre-
chend den größte Anteil der Zuhörerschaft. 

Betreuung 167

Pflege/Altenpflege 4

Leitung 18

Ausbildung 14

Soziale Dienste 8

Verwaltung 5
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Einzelergebnisse der Befragung der Mitarbeitenden, nach Einrichtungen sortiert
Besondere Details im Vergleich mit der Übersichtsdarstellung im ersten Teil Fallen hier nicht auf. Ten-
denziell sehr leicht schlechtere Beurteilungen in Einrichtung 1 und 4 gibt es auch hier, wobei anzu-
merken ist, dass die Mitarbeitenden in Einrichtung 1 trotzdem Märchenstunden 100% weiterempfehlen 
würden.
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Einzelergebnisse der Befragung der Angehörigen, nach Einrichtungen sortiert
Die Auswertbarkeit leidet etwas unter der niedrigen Anzahl der Befragten, daher soll hier gar keine 
Interpretation versucht werden
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Einzelergebnisse der Befragung der Mitarbeitenden, nach Berufsgruppen sortiert



24� Märchenland | Deutsches Zentrum für Märchenkultur | Spreeufer 5 | 10178 Berlin | Tel.: 030.34 70 94 79 | cygon@maerchenland-ggmbh.de Märchenland | Deutsches Zentrum für Märchenkultur | Spreeufer 5 | 10178 Berlin | Tel.: 030.34 70 94 79 | cygon@maerchenland-ggmbh.de� 25

2.2.3 Vergleichende Darstellung der Mitarbeitenden-/Angehörigenbefragungsergebnisse nach Ein-
richtung
Um die Befragungsergebnisse in Einzelnen besser auswerten und vergleichen zu können, wurde ein 
Vorgehen gewählt, bei dem die Befragungsergebnisse umskaliert und auf den Wert eins normiert wer-
den. Daraus ergibt sich für die Fragen 1 bis 6 folgende Tabelle:

Gewichtung 1,00 0,80 0,60 0,40 0,20 0,00

Bewertung 1 Ja, sehr 2 3 4 5 6 Nein,  
gar nicht

Für die Fragen 9, 10, 11 und 13, in denen nach Entspannung, Fröhlichkeit, Interesse an der Erzählung 
und aktiver Beteiligung (also positive Werte) gefragt wird, ergibt sich daraus folgende Tabelle:

Gewichtung 1,00 0,67 0,33 0,00

Bewertung 1 sehr oft 2 3 4 gar nicht

Für die Fragen 7, 8 und 12, in denen nach aggressivem, apathischem Verhalten und Unruhe (also nega-
tive Werte) gefragt wird, ergibt sich:

Gewichtung 0,00 0,33 0,67 1,00

Bewertung 1 sehr oft 2 3 4 gar nicht

Bei der Frage 14 mit zwei Optionen ergibt sich aus dem Gesagten 1,00 für eine positive Antwort und 0,00 
für eine negative Antwort.

Die jeweilige Anzahl der Bewertungen für jede der Fragen wurde mit der jeweiligen Gewichtung multi-
pliziert und alle so erhaltenen Produkte für alle Fragen, je nach Einrichtung (bzw. je nach Berufsgruppe, 
siehe unten) aufsummiert. Die Summe wurde dann durch die Anzahl aller für die jeweilige Position er-
haltenen Antworten für jede Einrichtung (bzw. jede Berufsgruppe, siehe unten) dividiert.
Die so erhaltenen Werte erlaubten es, die Befragungsergebnisse auf einer Skala von 0% (negative Be-
urteilung) bis 100% (positive Beurteilung) darzustellen. Dies wird in der nachfolgenden Graphik darge-
stellt (bitte beachten, die Skala beginnt bei 50%, da die Beurteilungen alle im oberen Bereich lagen und 
daher das Diagramm sonst eine schlechte Auflösung hätte):

Um den Unterschied zwischen Mitarbeitenden- und Angehörigenbeurteilungen genauer 
betrachten zu können, wird die jeweilige Differenz im folgenden Diagramm dargestellt:
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Es ist ersichtlich, das insgesamt sehr gut beurteilt wurde, die Zustimmung lag bei 89% bei den Mitar-
beitenden und bei 87% bei den Angehörigen. Eine kleine Ausnahme bildet Einrichtung 8: hier lag die Zu-
stimmung nur bei 78% bei den Mitarbeitenden und bei 71% bei den Angehörigen, was aber immer noch 
ein guter Wert ist und ggf. auch durch die niedrige Anzahl von Antworten in der Einrichtung 8 zustande 
gekommen sein könnte.

Die Differenzen zwischen den Beurteilungen von Mitarbeitenden und Angehörigen waren klein. Eine 
Ausnahme bildeten die Beurteilungen in der Einrichtung 2 (Angehörige positiver) und 8 (Mitarbeitende 
positiver), wobei insgesamt die Aussagekraft auf Grund der niedrigen Anzahl von Angehörigenantwor-
ten stark eingeschränkt ist.

Um die Ergebnisse der Befragung der Mitarbeitenden noch besser zu verstehen, wurde das Verfahren 
auch noch einmal auf die Antworten nach Berufsgruppen sortierten Ergebnisse der Mitarbeitenden 
angewendet. Hieraus resultiert diese Grafik:

Die Mitarbeitenden aller Berufsgruppen urteilen also insgesamt sehr ähnlich, nur die Pflegefachkräfte 
(die allerdings nur schwach vertreten waren) kommen zu einer deutlich besseren Beurteilung.

2.2.4 Ergebnisse der Befragung der Mitarbeitenden zu den Schulungen
Der Fragebogen für die Mitarbeiter bot neun geschlossene Fragen und eine offene Frage an. Er ermög-
lichte es den Teilnehmerinnen der Schulungen, die unterschiedlichen Unterrichtsebenen, wie Inhalt, 
Praxisbezug, Strukturierung, Einbindung der Teilnehmerinnen mit Hilfe von neun geschlossenen Fra-
gen zu bewerten. Auf einer Likert-Skala konnten Zustimmungen und Verneinungen zu bewertenden 
Aussagen ausgedrückt werden. Die Ergebnisse der geschlossenen Fragen werden in der folgenden 
Graphik abgebildet. Diese Graphik beginnt für eine bessere Auflösung bei 50%, da die Beurteilungen 
allesamt sehr positiv waren. 
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2.2.5 Ergebnisse der Befragung der Mitarbeitenden zur MÄRCHENLAND-BOX
Zusätzlich zu den Märchenveranstaltungen und der Multiplikator*innen-Schulungen von Mitarbeiten-
den stellte das MÄRCHENLAND eine MÄRCHENLAND-BOX als Werkzeug für die Mitarbeitenden zur 
Verfügung. Diese enthält fünf Angebote –  Memory-Spiel, Ausmalblätter, Märchenbuch, Märchen-CD 
und Märchen-DVD zu einem Märchen.

Auf die Frage „Aus der Märchenbox habe ich bisher genutzt“ gab es von zehn Mitarbeitenden aus drei 
Einrichtungen Rückmeldungen.

Die folgenden Werkzeuge der MÄRCHENLAND-BOX wurden in diesen 10 Fällen verwendet:

Ja Nein

1. Memory Spiel 6 4

2. Ausmalblätter 4 6

3. Märchenbuch 5 5

4. Märchen-CD 2 8

5. Märchen-DVD 0 10

Fragenblock 1 zur Nutzung der MÄRCHENLAND-BOX.

Zur Bewertung der in der MÄRCHENLAND-BOX enthaltenen Angebote wurde eine Likert-Skala mit sie-
ben Optionen angeboten. Insgesamt wurden 17 Noten vergeben. Der Notenspiegel dazu:

Keine 
Note

1 2 3 4 5 6
Durch-schnitts-

note
Memory Spiel 4 4 2 0 0 0 0 1,33
Ausmalblätter 6 0 2 2 0 0 0 2,50
Märchenbuch 5 3 1 1 0 0 0 1,60
Märchen-CD 8 1 1 0 0 0 0 1,50
Märchen-DVD 10 0 0 0 0 0 0 ---

Im dritten Fragenblock konnten die Nutzer die von ihnen bei den Bewohnerinnen und Bewohnern beob-
achteten Reaktionen einschätzen. 

Die MÄRCHENLAND-BOX 
nutze ich, weil sie ...

Stimmt Stimmt  nicht Zustimmung (in %)

1. die Geduld fördert 7 3 70%
2. die Aktivität erhöht 9 1 90%
3. für Entspannung sorgt 7 3 70%
4. das Gedächtnis trainiert 8 2 80%
5. die Stimmung hebt 9 1 90%

3. Diskussion der Ergebnisse vor dem Hintergrund aktueller Fachliteratur
Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse der qualitativen und quantitativen Befragung vor dem 
Hintergrund aktueller Fachliteratur diskutiert. Zu den Aspekten der Evaluation, zu denen sowohl quan-
titative als auch qualitative Daten vorliegen, werden diese aufeinander bezogen. Die auf diese Weise 
dargestellten Rückmeldungen zum Märchenerzählen werden auf unterschiedlichen Ebenen diskutiert: 
Wirkungen der psychosozialen Interventionen auf Menschen mit Demenz, auf die Mitarbeitenden in 
Pflege und Betreuung sowie auf die sozial-pflegerische Einrichtungen. Nicht zuletzt werden diese Er-
gebnisse vor dem Hintergrund der Erkenntnisse aus der aktuellen Fachliteratur evaluiert. Grundsätz-
liche Überlegungen zur Projektarbeit mit vulnerablen Gruppen, wie den hier betroffenen Menschen mit 
Demenz sowie Überlegungen zum partizipativen Arbeiten – auf individueller Ebene der Mitarbeitenden 
und sozialen Ebene der Einrichtung – bilden den Auftakt dieses Kapitels.

3.1 Möglichkeiten und Grenzen der Partizipation
Die Präventionsmaßnahme des Märchenerzählens zielte auf Verbesserung des körperlichen und psy-
chischen Wohlergehens von Menschen mit Demenz, Entlastung und Stärkung des Betreuungs- und 
Pflegepersonals und eine Weiterentwicklung der beteiligten Einrichtungen. Grundlage der Zusammen-
arbeit auf diesen unterschiedlichen Ebenen bildete eine freiwillige Partizipation.

Sowohl psychosoziale Interventionen als auch Evaluationen, die partizipativ angelegt sind, hängen davon 
ab, „ob 1. die institutionellen Rahmenbedingungen die Partizipation fördern oder hemmen und ob 2. ein-
zelne Menschen und/oder Gruppen über ausreichende Ressourcen verfügen, um partizipieren zu können“ 
(Bergold und Thomas, 2010, S. 337). Durch die freiwillige Teilnahme der Einrichtungen an Maßnahme, die 
sich zudem auf die Qualitätsstandard von MÄRCHENLAND verpflichten, kann die erste Frage im Hinblick 
auf die förderlichen Bedingungen auf Seite der Institution positiv beantwortet werden. Im Hinblick auf 
die Beratungsgespräche zwischen den Einrichtungsleitungen und MÄRCHENLAND lässt sich sagen, dass 
diese geschätzt und genutzt werden. Von allen beteiligten Einrichtungen liegen die Strukturdaten vor.

Die Einrichtungen förderten auch die Partizipation ihrer Mitarbeitenden während der Maßnahme. Sie er-
möglichten ihnen die Teilnahme an den Märchenstunden und an den Schulungen zu Märchenvorlesenden. 
Die Teilnahme der Mitarbeitenden an den Märchenveranstaltungen und Schulungen erfolgte freiwillig. 

Die Menschen mit Demenz, als zentrale Adressaten des Projekts, gehören zu den als „vulnerabel“ de-
finierten Menschengruppen.  Bei der Arbeit mit ihnen müssen ethische Grundlagen beachtet werden. 
Diese betreffen die Prinzipien des Nicht-Schadens, des Wohltuns und der Wahrung der Autonomie sowie 
Wahrung von Freiwilligkeit und Rücksichtnahme auf Nichteinwilligungsfähigkeit (vgl. Hirsch 2012, S. 51-
68). Märchenerzählungen für Menschen mit Demenz sind als eine Form der psychosozialen Intervention 
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für Menschen mit Demenz im Hinblick auf die genannten Kriterien geeignet, weil sie die Probanden wenig 
belasten und kein Risiko darstellen. Bei der Gewinnung der Zuhörerschaft für die Märchenstunden steht 
die Freiwilligkeit der Teilnahme im Vordergrund. Diese wird durch die Demenzerzählerinnen noch einmal 
zu Beginn der Veranstaltung überprüft. Die Teilnehmenden können jederzeit die Veranstaltung verlassen. 
Nicht zuletzt fragen die Erzählerinnen zum Ende der Stunde erneut nach, ob die Märchenstunde gefallen 
hat und ob die angesprochene Person wiederkommen möchte. 

Die zweite von Jarg Bergold und Stefan Thomas (2010) gestellte Frage nach den „ausreichenden“ Res-
sourcen für eine Partizipation muss vor diesem Hintergrund detailliert beantwortet werden. Einerseits 
haben die teilnehmenden Menschen mit Demenz keine ausreichenden Ressourcen, um einer Teilnahme 
bewusst zuzustimmen oder diese bewusst abzulehnen. Andererseits stellt das Märchenerzählen kein ge-
sundheitliches Risiko dar und ist nicht belastend. So nehmen die Zuhörenden freiwillig an den Märchen-
veranstaltungen teil und können jederzeit den Veranstaltungsort verlassen.

3.2 Wirkungen des Märchenerzählens auf Menschen mit Demenz
In der Konzeption der Maßnahme hat das MÄRCHENLAND die Förderung von psychischer Gesundheit 
und allgemeinem Wohlbefindens für Menschen mit Demenz als Ziel formuliert. Dieses Ziel kann als er-
reicht bezeichnet werden. Insgesamt acht Fragen wurden den Mitarbeitenden gestellt zum beobachte-
ten Verhalten der Zuhörenden. In sieben Fragen sollten sie ankreuzen, wie oft – „sehr oft, öfters, selten 
oder gar nicht“ – sie „aggressives Verhalten“ (Frage 8), „apathisches Verhalten“ (Frage 9) und „Unruhe“ 
(Frage 13) beobachtet haben. Ebenso wurde gefragt, wie oft „Entspannung“ (Frage 10), „Fröhlichkeit“ 
(Frage 11), „Interesse“ (Frage 12) und „aktive Beteiligung“ (Frage 14) beobachtet wurden. In Frage 15 
konnten Sie noch ankreuzen, ob für sie eine „positive oder negative Wirkung der Märchensunde über 
die Veranstaltung hinaus spürbar war“.

„Aggressives Verhalten“ (Frage 8) beobachteten 210 Mitarbeitende „gar nicht“, acht „selten“, eine 
„öfters“ und drei „sehr oft“ (218 zu 4). „Apathisches Verhalten“ (Frage 9) beobachteten 148 Mitarbei-
tende „gar nicht“, 72 „selten“, drei „öfters“ und niemand „sehr oft“ (219:3). „Unruhe“ (Frage 13) beob-
achteten 128 Mitarbeitende „gar nicht“, 81 „selten“, zehn „öfters“ und drei „sehr oft“ (209:13). „Ent-
spannung“ (Frage 10) beobachteten 125 Mitarbeitenden „sehr oft“, 90 „öfters“, eine „selten“ und sechs 
„gar nicht“ (215:7). „Fröhlichkeit“ (Frage 11) beobachteten 117 Mitarbeitenden „sehr oft“, 90 „öfters“, 
elf „selten“ und vier „gar nicht“ (207:15). „Interesse“ (Frage 12) beobachteten 161 Mitarbeitenden „sehr 
oft“, 58 „öfters“, niemand „selten“ und drei „gar nicht“ (219:3). „Aktive Beteiligung“ (Frage 14) beob-
achteten 92 Mitarbeitenden „sehr oft“, 100 „öfters“, 26 „selten“ und vier „gar nicht“ (192:30). Eine po-
sitive Wirkung der Märchenstunde über die Veranstaltung hinaus beobachteten 221, eine beobachtete 
eine negative. Die Antworten auf das beobachtete Verhalten der Zuhörerschaft im Hinblick auf charak-
teristische Verhaltensweisen von Menschen mit Demenz fallen sehr eindeutig positiv aus. Aggressives 
Verhalten, Apathie und Unruhe nehmen in der Beobachtung der Mitarbeitenden deutlich ab. Entspan-
nung, Fröhlichkeit, Interesse und aktive Beteiligung nehmen in der Beobachtung der Mitarbeitenden 
deutlich zu. Eine positive Wirkung über die Veranstaltung hinaus wird mit einer Ausnahme durchweg 
positiv beobachtet.

Diese positiven Ergebnisse der quantitativen Befragung können durch die freien Antworten auf die offe-
ne Fragemöglichkeit „Was ich noch zur heutigen Märchenstunde anmerken möchte“ näher beleuchtet 
werden. 62 Mal wurden in diesen freien Antworten die Reaktionen der Bewohnerinnen und Bewohner 
auf die Märchenstunde angesprochen. Sie sprachen von sich aus beobachtete Wirkungen von „Ruhe und 
Entspannung sowie aktive Beteiligung“ an. Für ein Ankerbeispiel, das die positiv bewertete Entspannung 
durch Märchenerzählen belegt, steht die freie Aussage: „Unruhige, dementiell erkrankte Bewohner wa-
ren ruhig und entspannt“. Eine aktive Beteiligung wird in folgendem Ankerbeispiel beschrieben: „Es gibt 
Bewohner, die aktiv verbal die Erzählung miterleben (mit einem „oh der Arme“, wenn z.B. jemandem 
Unrecht in der Erzählung geschieht)“.

Offensichtlich sind die Demenzerzählerinnen qualifiziert und gut geschult für ihr Publikum und können 
eine geschützte Atmosphäre herstellen, in der sich Menschen mit Demenz entspannen und äußern kön-
nen. Nach Ansicht von Ruth Cohn (2009) haben in der Interaktion alle Arten von „Störungen“ Vorrang. 
Äußerungen und Reaktionen aller Art in Interaktionen als sinnhaft zu betrachten, erfordert, die Perspek-
tive des Gegenübers einnehmen zu können. Dies scheint den Demenzerzählerinnen in einem sehr hohen 
Maße gelungen zu sein.

Diese Wirkungen des Märchenerzählens auf herausforderndes Verhalten konnten erstmalig im Rahmen 
des Projekts „Es war einmal … MÄRCHEN UND DEMENZ“ (2013 bis 2015) nachgewiesen werden. Die 
wissenschaftliche Begleitung dieses MÄRCHENLAND-Projekts, die Märchen+Demenz+Studie, konnte mit 
Hilfe der Videointeraktionsanalyse (VIA) belastbare Ergebnisse zur Wirksamkeit des Märchenerzählens 
liefern. Durch Beobachtungen der Menschen mit Demenz im Alltag und bei den Märchenstunden tra-
ten Unterschiede in der Aktivität und im Gefühlserleben deutlich hervor. Diese Ergebnisse wurden auf 
nationalen und internationalen Konferenzen (s. Literatur) sowie im dem Buch „Menschen mit Demenz 
mit Kunst und Kreativität aktivieren“ (Kollak 2016, Hrsg.) veröffentlicht. Die in dem Buch vorgestellten 
nicht-medikamentösen, psychosozialen Interventionen zeigen auf ihre je eigene Art, wie „kognitive Re-
servekapazitäten“ (Gauggel und Böker 2004) erhalten oder besser ausgeschöpft werden können und wie 
diese kreativen Therapien strukturierend wirken und „negative Emotionen“ (Bonder 1994) lindern können. 
Darüber hinaus postulieren Fischer und Glanzmann: „Ziel der kreativen psychotherapeutischen Verfahren 
bei Menschen mit Demenz ist es ferner, das Selbstwertgefühl zu stärken, die Wahrnehmungs- und Erin-
nerungsfähigkeit zu fördern und positive Erfahrungen zu unterstützen (…) eine spielerische Haltung [wird] 
gefördert, die helfen kann, Ängste im Kontext wahrgenommener Defizite leichter zu verarbeiten und Freu-
de zu empfinden“ (Fischer und Glanzmann 2016, S. 74). Dabei kann die Förderung des Selbstwertgefühls 
von Menschen mit Demenz durch kreative Therapien gar nicht hoch genug geschätzt werden. 

Mit Recht kann das Märchenerzählen mittlerweile als eine vom MÄRCHENLAND mehrfach erprobte und 
wirkungsvolle psychosoziale Intervention gelten. Damit steht das Märchenerzählen in einer Reihe mit 
anderen personenbezogenen, psychosozialen Interventionen, wie z.B. Psychoedukation, soziales Kom-
petenztraining, künstlerische Therapien sowie Sport- und Bewegungstherapien. Diese wurden bspw. von 
der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie (vgl. Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie 2010) und vom 
Institut für Allgemeinmedizin der Johann Wolfgang Goethe-Universität (Arbeitsbereich Altersmedizin mit 
den Schwerpunkten Psychogeriatrie und Gerontologie) in Frankfurt am Main (Pantel und Schall 2019) als 
nützlich beschrieben wurden. So bestätigt diese Präventionsmaßnahme, was Studien zu psychosozialen 
Interventionen bereits nachweisen konnten: Märchenerzählen dient der Prävention und Gesundheitsför-
derung von pflegebedürftigen, stationär versorgten Menschen mit Demenz. Die psychische Gesundheit 
und das allgemeinen Wohlbefinden werden gefördert, kognitive und körperliche Fähigkeiten werden 
gestärkt, die soziale Integration wird durch die Reduzierung herausfordernden Verhaltens gefördert.

3.3 Wirkungen des Märchenerzählens auf das Betreuungs- und Pflegepersonal
Auf einer weiteren Ebene zielte die Maßnahme auf die Entlastung des Betreuungs- und Pflegeperso-
nals bei gleichzeitiger Stärkung der Werthaltung gegenüber der eigenen Arbeit. Mitarbeitende aus der 
Betreuung sowie aus der Pflege, den sozialen Dienste und der Verwaltung nahmen an den Märchen-
stunden teil. Die Mehrzahl der Mitarbeitenden bildeten die angestellten Betreuerinnen. Ihnen bot sich 
während der Zeit des Märchenerzählens die Chance, die Bewohnerinnen und Bewohner aus einer neu-
en Perspektive zu sehen und sich ein eigenes Bild über die Wirkung des Märchenerzählens zu machen. 

Das Ziel der Maßnahme, Mitarbeitenden während der Märchenstunden Entspannung zu verschaffen, 
wurde erreicht. Auf die Frage 5 „Ich konnte mich heute beim Zuhören entspannen“ antworteten von 
den befragten Mitarbeitenden 110 „ja, sehr gut entspannen“, 73 „ja, gut entspannen“ und 26 „ja, eher 
entspannen“. Acht Mitarbeitende konnten sich „eher nicht entspannen“, zwei „kaum entspannen“ und 
„drei „gar nicht entspannen“.  Damit gab es 109 Ja-Stimmen zu 13 Nein-Stimmen zur Möglichkeit 
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der Entspannung. Auf die Frage 1 „Mir hat die heutige Märchenstunde gefallen“ antworteten von den 
befragten Mitarbeitenden 161 „sehr gefallen“, 50 „gefallen“ und acht „eher gefallen“. Einer befragten 
Person gefiel sie „eher nicht“, einer „kaum“ und einer „gar nicht“. Das sind 119 Ja-Stimmen zu 3 
Nein-Stimmen im Hinblick auf ein Gefallen an der Märchenstunde. Auf die Frage 6: „Die Märchenstun-
de würde ich weiterempfehlen“ antworteten von den befragten Mitarbeitenden 184 mit „ja, sehr“, 35 
„ja, gefallen“ gegenüber einer Person, die „eher nicht“, eine, die „kaum“ und eine, die „gar nicht“ die 
Veranstaltung weiterempfehlen würde. Das sind 119 Ja-Stimmen gegenüber 3 Nein-Stimmen zu einer 
Weiterempfehlung. 

Auch diese quantitativen Aussagen lassen sich durch die freien Antworten veranschaulichen. So gab 
es positive Rückmeldungen allgemeiner Art. Als Ankerbeispiele dazu stehen die mehrfachen Bewer-
tungen „schön“,  „toll“, „sehr gut gemacht“, „super“ sowie die einmaligen Aussagen „zauberhaft“ und 
„echt stark“. Sieben Mal waren die Rückmeldungen mit Danksagungen verbunden sowie dem Wunsch 
nach Fortsetzung. Dazu als Ankerbeispiel: „Vielen Dank. Gerne wieder“. Spezifischer äußerten sich 
Mitarbeitenden im Hinblick auf ihr eigenes Befinden. Z.B.: „In der heutigen kleineren Gruppe (acht Zu-
hörer) fiel es mir als Mitarbeiterin leichter, mich zu entspannen“ und „War das erste Mal dabei, habe es 
sehr beruhigend und angenehm empfunden“ sowie „Ich selber war auch fasziniert“ und „Selbst ich war 
in einer anderen Welt“.

Im Konzept wird neben der Entlastung des Betreuungs- und Pflegepersonals durch die Märchenstunden 
die Befähigung des Betreuungs- und Pflegepersonals durch die Multiplikator*innen-Schulungen zur Mär-
chenvorleserin angestrebt. Wie dies gelungen ist, zeigt sich an den positiven Antworten auf die geschlos-
sene Frage 3 „Der Inhalt hatte Praxisbezug“. Diese beantworteten 39 Mitarbeitende mit „ganz und gar“ 
und acht Mitarbeitende mit „überwiegend“ beantworteten. Verneinungen gab es gar nicht. Diese posi-
tive Wertung lässt sich durch die 18 freien Rückmeldungen zur eigenen Befähigung und Vorbereitung auf 
die Praxis veranschaulichen. Dazu die folgenden Ankerbeispiele: „Grenzen wurden überwunden, Talente 
entdeckt, Sprache gefördert, Darstellung und vieles Weiteres erweitert. z. B. Selbstvertrauen etc.“ sowie 
„ich fühle mich gut vorbereitet“, „ich bin hochmotiviert das Gelernte umzusetzen“ und „freue mich schon 
auf die Umsetzung in unserem Haus“.

In der Fachliteratur besteht ein Konsens über die Notwendigkeit, die Mitarbeitenden aus der Betreuung 
und Pflege zu stärken. Sicher ist eine Stärkung auf unterschiedlichen Ebenen notwendig: monetär, orga-
nisatorisch, fachlich und ideell. Die positiven Rückmeldungen der Mitarbeitenden zu den Schulungen zur 
Märchenvorleserin können als Erfolge auf organisatorischer, fachlicher und ideeller Ebene verstanden 
werden. Sie erweitern die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Mitarbeitenden auf fachlichem und sozialem 
Gebiet des Betreuungs- und Pflegepersonals, sie vergrößern das Versorgungs- und Betreuungsangebot 
der Einrichtung und drücken sich in einer höheren Bewertung des eigenen Tuns aus.

Das Märchenerzählen sowie die Multiplikator*innen-Schulungen zur Märchenvorleserin können damit 
als Stärkung des Betreuungs- und Pflegepersonals im Sinne des Pflegestärkungsgesetzes betrachtet 
werden. Denn verbessert werden sollen die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Mitarbeitenden auf fachli-
chem und sozialem Gebiet. Konkret geht es einerseits um die Vermittlung von Wissen. Gemeint ist das 
Fachwissen, um korrekt und auf dem aktuellen Stand der Pflegeforschung arbeiten zu können. Weiterhin 
sollen Kommunikationsfähigkeit, Stressbewältigung und Führungsqualitäten vermittelt werden. Anderer-
seits geht es um die Kommunikationsfähigkeit, um Reflexion und Verständnis der eigenen Situation sowie 
die Situation des Gegenübers im Kontext eines gemeinsamen Umfelds. 

Im Mittelpunkt der Wünsche, Vorschläge und Kritik standen die Anzahl der erzählten Märchen und ihre 
Länge, die Ausstattung der Märchenstunden sowie organisatorische Fragen. Die Angaben zur Anzahl und 
Dauer der Märchen variierten. In den freien Rückmeldungen wünschten die befragten Mitarbeitenden sich 
ein Märchen, zwei Märchen und drei Märchen sowie einmal eine Kurzfassung. Ebenso widersprüchlich 

waren die Rückmeldungen zur Dauer. 45 Minuten wurden in einer Einrichtung als zu kurz kritisiert, wäh-
rend in einer anderen Einrichtung 50 Minuten als zu lang empfunden wurden. Wünsche zur Ausstattung 
der Märchenstunden gab es auch. So wünschten sich fünf Mitarbeitende (vier aus der Betreuung und eine 
aus der Altenpflege) Anschauungsmaterial. Genannt wurden konkret: goldenen Schuh, goldene Kugel, ein 
Kissen. Die Anmerkungen zu Verbesserung der Organisation betrafen in einem Fall die Sitzordnung, die 
rechtzeitige Benachrichtigung und das vorhergehende Kaffeetrinken. Diese konkreten Probleme lassen 
sich innerorganisatorisch lösen. Insgesamt scheint die Organisation jedoch gut zu funktionieren, denn in 
den empirischen Daten kam eine solche kritische und selbstkritische Haltung gegenüber der Organisati-
on nicht zum Ausdruck. Auf die Frage 3 „„Die heutige Märchenstunde hatte einen klaren Ablauf“ antwor-
teten 165 „ja sehr“,  50 „ja“ und vier „eher ja“ gegenüber einer „eher nicht)“, einer „kaum“ und einer „gar 
nicht“. Damit nahmen insgesamt 119:3 Mitarbeitende den Ablauf als strukturiert wahr.

Die Ergebnisse der Märchen+Demenz+Studie (2013-2015) zur Wirkung des Märchenerzählens umfassten 
auch solche zu den notwendigen Bedingungen eines gelingenden Erzählens. Daraus hervorgegangen sind 
MÄRCHENLAND-STANDARDS. Sie machen Aussagen darüber, wie der Kontakt zu den Zuhörenden her-
gestellt und gehalten wird, wie Aktionen und Reaktionen der Zuhörenden gefördert werden sowie welche 
Märchen sich besonders gut eignen, welche Ausstattung sinnvoll ist und welche Erzähldauer sich bewährt 
hat. Diesen umfangreichen und detaillierten Daten den Status von Qualitätsstandards einzuräumen, 
macht Sinn, sonst hätte es keiner so lang andauernden und intensiven Forschung gebraucht. Konkrete, 
auf eine Einrichtung bezogene Vorschläge (z.B. Sitzordnung, Benachrichtigung, Ablauf) sind darüber hin-
aus sinnvoll und sollten umgesetzt werden.

3.4 Wirkungen des Märchenerzählens auf Betreuungsorte für Menschen mit Demenz
Die von MÄRCHENLAND angebotenen Gespräche, um die Ausgangssituation sowie die gegenseitigen 
Erwartungen zu klären, wurden von den Einrichtungen angenommen. Die Einrichtungen stellten ihre 
Strukturdaten zur Verfügung und benannten Ansprechpartner. Die rege Beteiligung der Mitarbeiten-
den aus der Betreuung an den Märchenstunden, Schulungen sowie der Evaluation zeigt, dass diese 
Berufsgruppe erreicht wurde. Darüber hinaus gab es weitere Mitglieder anderer Berufsgruppen und 
Funktionsebenen aus einzelnen Einrichtungen, die von der Möglichkeit Gebrauch gemacht haben, sich 
aus eigener Anschauung ein Bild von dem Projekt zu machen. 
Aus den Rückmeldungen lässt sich schließen, dass die Maßnahme von MÄRCHENLAND die Mitarbeiten-
den befähigt hat, ihr Arbeitsvermögen noch gezielter einzusetzen, um den Anforderungen der Bewohner-
innen und Bewohner sowie deren Angehörigen, die in einem hohen Umfang die Versorgung mitfinanzieren 
und mittragen, noch besser zu entsprechen. Die Maßnahme hat die Gesundheit und Zufriedenheit der 
Mitarbeitenden gefördert, indem es ihnen eine interessante und entspannte Auszeit gewährte. In welcher 
Weise die beteiligten Organisationen die Erweiterung der Fähigkeiten ihrer Mitarbeitenden auch als hin-
zugewonnenen Handlungsspielraum zu schätzen vermögen, zeigt sich am Rücklauf der Fragebögen und 
auch an der unterschiedlichen Beteiligung der Leitungen an den Projektangeboten. An den Grafiken des 
Kapitels 2.2. lassen sich die Unterschiede zwischen den Einrichtungen ablesen. Im Sinne einer „lernen-
den Organisationen“, wie sie Peter Senge (1990) beschreibt, wäre es ein positives Zeichen, wenn die Ein-
richtungen, insbesondere deren Leitungen, den Zugewinn von Fähigkeiten und Fertigkeiten ihrer Mitar-
beitenden als Förderung der Persönlichkeitsentwicklung verstünden. Damit brächten sie zum Ausdruck, 
dass es nicht allein darum geht, „irgendwie über die Runden zu kommen“, sondern Neues zu erlernen, 
um die eigenen Möglichkeiten individuell und organisatorisch zu erweitern. Ein solches Verständnis hält 
eine Organisation idealerweise in Bewegung. Denn bewegliche Organisationen entwickeln beständig neue 
Arten und Weisen, das existierende Wissen und die bestehenden Handlungsmöglichkeiten gegenüber ak-
tuellen Anforderungen anzupassen. Eine bewegliche Organisation fördert Offenheit und Individualität, um 
innovativ und lösungsorientiert zu handeln und zusammenzuarbeiten.  Eine solche Zusammenarbeiten 
bezieht sich sowohl auf die unterschiedlichen Berufsgruppen im Betrieb als auf die Kooperation mit An-
gehörigen und externen Kooperationspartnern (vgl. Frieling und Reuther 1993). 
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4. Fazit und Empfehlungen
Das Fazit erfolgt entlang der Präventions- und Entwicklungsziele, die MÄRCHENLAND – Deutsches 
Zentrum für Märchenkultur in seiner Konzeption „Es war einmal… MÄRCHEN UND DEMENZ“ formuliert 
hat. 1. Das Märchenerzählen verbessert das körperliche und psychische Wohlergehen von Menschen 
mit Demenz. 2. Das Märchenerzählen entlastet das Betreuungs- und Pflegepersonal, und die Schulun-
gen zur Märchenvorleserin stärken das Betreuungs- und Pflegepersonal. 3. Die Einrichtung profitieren 
von ihrer Teilnahme. Darüber hinaus muss die Maßnahme zunächst im Hinblick auf die Erfüllung ethi-
scher Anforderungen im Umgang mit vulnerablen Gruppen sowie die Partizipation der Mitarbeitenden 
überprüft werden. Nicht zuletzt soll vorab die Evaluation selbst reflektiert werden. 

Zur Evaluation lässt sich sagen, dass die für die Präventionsmaßnahme entwickelten Fragebögen mit 
geschlossenen und offenen Fragen geeignet sind, wesentliche Aussagen zu den Projektzielen zu erfas-
sen. Zu den wesentlicheren Anteilen des Projekts – Prävention und Stärkung – erbrachte das quantita-
tive, statistische und das qualitative, inhaltsanalytische Vorgehen detaillierte Ergebnisse, die graphisch 
und durch Ankerbeispiele anschaulich gemacht wurden. 

· Umgang mit der vulnerablen Gruppe der Menschen mit Demenz
Die Bewohnerinnen und Bewohner kamen freiwillig zu den Veranstaltungen. Zu Beginn und am Ende 
jeder Märchenveranstaltung wurden sie von der Demenzerzählerin gefragt, ob sie gerne kommen, ob 
die Märchenerzählung ihnen gefallen hat und ob sie wiederkommen möchten. Teilweise nahmen An-
gehörige an den Märchenstunden teil. Sie bewerteten die Wirkungen des Märchenerzählens auf ihre 
Angehörigen und auch auf sich selbst als positiv. 

· Partizipation der Mitarbeitenden
Die meisten Mitarbeitenden, die an den Märchenstunden teilnahmen, kamen aus der Betreuung. Sie 
gaben den Veranstaltungen und deren Wirkungen mit einer großen Mehrheit sehr gute und gute No-
ten. Geradezu überschwänglich waren ihre Bewertungen der Multiplikator*innen-Schulungen. Diese 
sehr guten und guten Bewertungen bezogen sich auf die neuen Kenntnisse und Fertigkeiten ebenso 
wie auf die Nützlichkeit des Erlernten für die Praxis. 

· Wirkungen des Märchenerzählens auf die Bewohnerinnen und Bewohner
Die Rückmeldungen der Mitarbeitenden sowie der Angehörigen zu den Verhaltensweisen der Bewoh-
nerinnen und Bewohner während der Märchenstunden waren in großem Maße positiv. Das hohe Maß 
an Konzentration und Aktivität, aber auch der Ruhe und Entspannung kam sowohl in den geschlos-
senen Fragen als auch in den Antworten auf die Frage zur freien Meinungsäußerung zum Ausdruck.

· Wirkungen des Märchenerzählens auf das Betreuungs- und Pflegepersonal
Am positivsten und eindrücklichsten waren die Rückmeldungen der Mitarbeitenden zu den Multi-
plikator*innen-Schulungen. Die statistische und die inhaltsanalytischen Auswertungen ergaben 
durchweg Bestnoten. Offensichtlich gibt es bei den Beschäftigten einen großen Wunsch nach Qua-
lifizierung, die nützlich in der Praxis ist und das Selbstbewusstsein stärkt. Auch die Bewertungen 
der Märchenstunden, bei denen die Mitarbeitenden als Beobachter beteiligt waren, sind mehrheitlich 
sehr positiv und positiv ausgefallen. Diese positiven Bewertungen der Märchenstunden bezogen sich 
sowohl auf das Wohlergehen der Bewohnerinnen und Bewohner als auch das eigene. Großes Lob 
bekamen die Demenzerzählerinnen, die einerseits die Märchenstunden in den Einrichtungen und an-
dererseits die Schulungen als Dozentinnen mit großem Engagement durchgeführt haben. Die hohe 
Qualität dieser Performanz garantiert die Güte der Maßnahme und sollte hoch geschätzt werden. Die 
Kritik an Ausstattung und Organisation betraf einzelne Einrichtungen und Märchenstunden und sollte 
in diesen Häusern diskutiert werden. Deutlich sollte dabei werden, dass es um eine gute Ergebnis-
qualität geht. Das heißt, Strukturen und Prozesse können immer weiter verbessert werden, am Ende 
zählt aber die gelungene Interaktion, die für Zufriedenheit auf allen Seiten sorgt.

Die im Konzept der Maßnahme „Es war einmal… MÄRCHEN UND DEMENZ“ vom MÄRCHENLAND – 
Deutsches Zentrum für Märchenkultur aufgeführten Ziele: Verbesserung des körperlichen und psy-
chischen Wohlergehens von Menschen mit Demenz durch Märchenerzählungen sowie Entlastung und 
Stärkung des Betreuungs- und Pflegepersonals können durch die überaus positiven Rückmeldungen 
der quantitativen Daten und qualitativen Aussagen als in hohem Ausmaß erreicht angesehen werden.
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Presseresonanz – Internet

6. Medienspiegel

Datum Titel Medium

MÄRCHENLAND – Märchen und Demenz

13.09.2019 Märchen helfen bei Demenz – eine Erfolgs
geschichte im Schwarzwald-Baar-Kreis

www.presse.die-schwenninger.de

16.09.2019 Mit Schneewittchen und Co Menschen  
mit Demenz berühren

www.aok-bw-presse.de

17.09.2019 Pilotprojekt im Europa-Park vorgestellt www.stadtanzeiger-ortenau.de

19.09.2019 Darum haben Märchen eine positive Wirkung  
auf Demenzkranke

www.bo.de

23.09.2019 Mit Märchen gegen Demenz www.badische-zeitung.de

01.10.2019 Es war einmal … Märchen und Demenz www.st-carolushaus.de

04.11.2019 Erzählerin Annika Hofmann liest  
Demenzkranken Märchen vor

www.bo.de

08.11.2019 Zauberhafte Stunden für Menschen mit  
Demenz in der Winkelwaldklinik

www.schwarzwaelder-post.de

04.12.2019 Eine Reise zu den inneren Bildern aus der Kindheit www.badische-zeitung.de

13.12.2019 Mit Märchen Menschen erreichen www.lahrer-zeitung.de

06.12.2019 Mit Märchen die Lebensqualität demenzerkrankter 
Menschen verbessern

www.caritas-lahr.de

18.12.2019 „Es war einmal … MÄRCHEN UND DEMENZ“:  
Zauberhafte Stunden im Seniorenpflegeheim 
Breisach

www.seniorenpflegeheim-breisach.de

Presseresonanz – Magazin

Datum Titel Medium

MÄRCHENLAND – Märchen und Demenz

01.09.2019 Es war einmal … und bleibt für immer pflegen: Demenz

01.10.2019 Und sie lächeln wieder … gesundes unternehmen Ausgabe 4-2019

Presseresonanz – Zeitungen

Datum Titel Medium

MÄRCHENLAND – Märchen und Demenz

18.09.2019 Präventionsmaßnahme mit Happy End Emmendinger Tor

18.09.2019 Mit Märchen Menschen mit Demenz erreichen STAZ Stadtanzeiger Ausgabe Kehl

18.09.2019 Mit Märchen Menschen mit Demenz erreichen STAZ Stadtanzeiger Ausgabe Lahr

18.09.2019 Mit Märchen Menschen mit Demenz erreichen STAZ Stadtanzeiger Ausgabe Offenburg

18.09.2019 Mit Märchen Menschen mit Demenz erreichen STAZ Stadtanzeiger Ausgabe Ortenau

18.09.2019 Menschen mit Demenz mit Hilfe von Märchen 
erreichen

STAZ Stadtanzeiger Ausgabe Schwarzwald

18.09.2019 Mit Märchen Menschen mit Demenz erreichen STAZ Stadtanzeiger Ausgabe Achern/ 
Oberkirch 

19.09.2019 Märchen als Gedächtnishilfe Acher Rench Zeitung 

19.09.2019 Märchen als Gedächtnishilfe Kehler Zeitung 

19.09.2019 Märchen als Gedächtnishilfe Lahrer Anzeiger

19.09.2019 Mit Märchen Demenz bekämpfen Lahrer Zeitung L

19.09.2019 Märchen als Gedächtnishilfe Offenburger Tageblatt Schwarzwald- 
Zeitung 

19.09.2019 Märchen als Gedächtnishilfe Offenburger Tageblatt  

19.09.2019 Mit Märchen Demenz bekämpfen Schwarzwälder Bote Haslach, Hausach, 
Wolfach B4

19.09.2019 Märchen helfen bei Demenzerkrankungen Südwest Presse Die Neckarquelle

19.09.2019 Präventionsmaßnahme mit Happy End Von Haus zu Haus - Ettenheimer  
StadtAnzeiger 

20.09.2019 Präventionsmaßnahme mit Happy End Kaiserstühler Wochenbericht Bahlingen 

20.09.2019 Präventionsmaßnahme mit Happy End Kaiserstühler Wochenbericht Endingen

20.09.2019 Präventionsmaßnahme mit Happy End Kaiserstühler Wochenbericht Vogtsburg 

23.09.2019 Mit Märchen gegen Demenz Badische Zeitung Ettenheim

23.09.2019 Mit Märchen gegen Demenz Badische Zeitung Offenburg 

23.09.2019 Mit Märchen gegen Demenz Badische Zeitung Ortenau (Lahr)

05.11.2019 Märchenstunden für Demenzkranke Kehler Zeitung 

05.11.2019 Märchenstunden für Demenzkranke Offenburger Tageblatt

12.11.2019 Märchen gegen die Krankheit Demenz Offenburger Tageblatt Schwarzwald- 
Zeitung 

12.11.2019 Märchen gegen die Krankheit Demenz Offenburger Tageblatt

04.12.2019 Eine Reise zu den inneren Bildern aus der Kindheit Badische Zeitung Markgräflerland

07.12.2019 Märchen holen Demenzkranke ins Heute zurück Badische Zeitung  Ettenheim
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Presseresonanz – Internet

13.09.2019
www.presse.die-schwenninger.de

16.09.2019
www.aok-bw-presse.de
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17.09.2019
www.stadtanzeiger-ortenau.de

19.09.2019
www.bo.de
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23.09.2019
www.badische-Zeitung.de

01.10.2019
www.st-carolushaus.de

04.11.2019
www.bo.de
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08.11.2019
www.schwarzwaelder-post.de

04.12.2019
www.badische-zeitung.de
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06.12.2019
www.caritas-lahr.de

13.12.2019
www.lahrer-zeitung.de
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18.12.2019
www.seniorenpflegeheim-breisach.de

01.09.2019
pflegen; Demenz – Seite 18

Presseresonanz – Magazin
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01.09.2019
pflegen; Demenz – Seite 19

01.09.2019
pflegen; Demenz – Seite 20
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01.09.2019
pflegen; Demenz – Seite 21

01.10.2019
gesundes unternehmen 4-2019 – Seite 6



56� Märchenland | Deutsches Zentrum für Märchenkultur | Spreeufer 5 | 10178 Berlin | Tel.: 030.34 70 94 79 | cygon@maerchenland-ggmbh.de Märchenland | Deutsches Zentrum für Märchenkultur | Spreeufer 5 | 10178 Berlin | Tel.: 030.34 70 94 79 | cygon@maerchenland-ggmbh.de� 57

01.10.2019
gesundes unternehmen 4-2019 – Seite 7

18.09.2019
Emmendinger Tor

Presseresonanz – Zeitungen
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18.09.2019
STAZ Ausgabe Kehl

18.09.2019
STAZ Ausgabe Lahr

18.09.2019
STAZ Ausgabe Offenburg

18.09.2019
STAZ Ausgabe Ortenau
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18.09.2019
STAZ Ausgabe Schwarzwald

18.09.2019
STAZAusgabe AchernOberkirch
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19.09.2019
Acher Rench Zeitung

19.09.2019
Kehler Zeitung
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19.09.2019
Lahrer Anzeiger

19.09.2019
Lahrer Zeitung L

19.09.2019
Schwarzwälder Bote Haslach
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19.09.2019
Offenburger Tageblatt Schwarzwald-Zeitung

19.09.2019
Offenburger Tageblatt
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19.09.2019
Südwest Presse Die Neckarquelle

19.09.2019
Von Haus zu Haus – Ettenheimer Stadtanzeiger
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20.09.2019
Kaiserstühler Wochenbericht Bahlingen

20.09.2019
Kaiserstühler Wochenbericht Endingen

20.09.2019
Kaiserstühler Wochenbericht Vogtsburg
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23.09.2019
Badische Zeitung Ettenheim

23.09.2019
Badische Zeitung Offenburg

23.09.2019
Badische Zeitung Ortenau
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05.11.2019
Kehler Zeitung

05.11.2019
Offenburger Tageblatt 12.11.2019

Offenburger Tageblatt Schwarzwald Zeitung
12.11.2019
Offenburger Tageblatt
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04.12.2019
Badische Zeitung Markgräflerland

07.12.2019
Badische Zeitung Ettenheim
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